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Eltern sollten auf exzessive Nutzung sozialer Medien ihrer Kinder achten
Die Nutzung sozialer Medien wie Facebook, WhatsApp, Insta-
gram und anderen hat seit der Verbreitung von Smartphones 
enorm zugenommen. Diese longitudinale Studie zeigt, dass zu-
mindest die mehr als dreistündige Nutzung sozialer Medien pro 
Tag mit einem erhöhten Risiko für psychische Probleme verbun-
den ist. Der Artikel differenziert nicht, welche Verhaltensverän-
derungen für diesen Zusammenhang verantwortlich sind. Zu-
dem müssen auch die potenziell positiven Aspekte sozialer 
Medien bei der Einordnung der Befunde, beispielsweise die 
Möglichkeit der sozialen Teilhabe über geografische Barrieren 
hinweg, berücksichtigt werden. Eine Limitation der vorgestell-
ten Studie ist zudem, dass hinsichtlich der genutzten Plattform 
und der Art der Nutzung nicht differenziert wurde.

Der zeitliche Umfang der Nutzung sozialer Medien könnte 
ein Risikofaktor sein, der jedoch allein nicht ausreichend für 
die Beurteilung der Effekte von sozialen Medien auf die psy-
chische Gesundheit ist. Gerade vor dem Hintergrund der seit 
Jahren ansteigenden Zahlen von Jugendlichen, die wegen 
psychischer Erkrankungen in Behandlung sind, ergeben sich 

aus dieser Studie dennoch Hinweise für wichtige Präventi-
onsaspekte im Umgang mit sozialen Medien. Eltern sollten da-
rauf hingewiesen werden, dass eine exzessive Nutzung sozia-
ler Medien mit einem Risiko für psychische Probleme bei 
Jugendlichen verbunden ist. Modellprojekte, zum Beispiel Fa-
milien-Mediennutzungspläne oder Schulprogramme zur Stär-
kung der Fähigkeiten im Umgang mit sozialen Medien, könn-
ten hier von Nutzen sein.

Mehr als drei Stunden täglich soziale Medien bei Jugendlichen

Erhöhtes Risiko für psychische Störungen
Fragestellung: Ist die tägliche Zeit, die auf soziale Medien ver-
wendet wird, prospektiv mit internalisierenden und externali-
sierenden Problemen bei Jugendlichen assoziiert?

Hintergrund: Die Nutzung sozialer Medien stellt einen mögli-
chen Risikofaktor für die seelische Gesundheit Jugendlicher dar. 
Erste Daten sprechen für einen Zusammenhang zwischen der 
Nutzungsdauer und internalisierenden Problemen, wie höhere 
Depressivität oder stärkere Ängstlichkeit, sowie externalisieren-
den Problemen, zum Beispiel Mobbing oder Aufmerksamkeits-
defizite. Die bisherigen Daten sind jedoch inkonsistent und es 
fehlen Studien, die den Anteil der psychischen Probleme quan-
tifizieren, der auf die Nutzung der sozialen Medien zurückge-
führt werden kann.

Methodik: Es handelte sich um eine longitudinale, prospektive 
Kohortenstudie im Rahmen einer Bevölkerungserhebung zum 
Tabakkonsum und zu Gesundheitsaspekten bei einer national re-
präsentativen Kohorte von Jugendlichen aus den USA. Die Befra-
gungen wurden unter Verwendung computerassistierter Inter-

views in den Haushalten 
durchgeführt. Es wurde die 
von den Jugendlichen selbst 
berichtete Zeit, die sie an ei-
nem typischen Tag mit der 
Nutzung sozialer Medien ver-
bringen, erfragt und klassifi-
ziert (< 30 Minuten, > 30 Mi-
nuten bis 3 Stunden, > 3 Stun-

den bis 6 Stunden und > 6 Stunden). Zudem wurden die von den 
Probanden berichteten internalisierenden und externalisierenden 
Probleme ein Jahr nach der Abfrage der Nutzungsdauer erfasst.

Ergebnisse: An der Studie nahmen 6.595 Jugendliche teil (Al-
ter: 12–15 Jahre; 51,3 % männlich). In nicht adjustierten Analy-
sen war bereits die Nutzung sozialer Medien von mehr als 30 
Minuten/Tag im Vergleich zu keiner Nutzung mit einem erhöh-
ten Risiko für internalisierende Probleme verbunden, sowie mit 
internalisierenden und komorbiden externalisierenden Proble-
men. Je mehr Zeit mit sozialen Medien verbracht wurde, desto 
stärker war dieser Zusammenhang ausgeprägt. In für Kovaria-
ten adjustierten Analysen zeigte sich für eine mehr als dreistün-
dige Nutzung ein Zusammenhang mit internalisierenden Pro-
blemen allein (Relative Risk Ratio [RRR] bei Nutzung von 3–6 
Stunden: 1,60; RRR bei Nutzung > 6 Stunden: 1,78) und bereits 
ab einer Dauer > 30 Minuten ein erhöhtes Risiko für komorbi-
de internalisierende und externalisierende Probleme (RRR bei 
30 Minuten bis 3 Stunden: 1,59; RRR bei 3–6 Stunden: 2,01; RRR 
bei > 6 Stunden: 2,44), aber nicht im Hinblick auf externalisie-
rende Probleme allein. Weitere Analysen kamen zu dem Ergeb-
nis, dass 0,8–18,9 % der internalisierenden sowie 0,8–15,3 % der 
externalisierenden Probleme bei Annahme eines kausalen Zu-
sammenhangs durch eine kürzere Nutzungsdauer vermieden 
werden könnten.

Schlussfolgerung: Jugendliche, die länger als drei Stunden pro 
Tag soziale Medien verwenden, haben ein erhöhtes Risiko für 
psychische, insbesondere internalisierende, Probleme.
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